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Der Pergamenter .

Das Beraament ist eine Art von Leder , welches jetzt mehreuchestS aus Kalb . und

HammelfeL zuweilen auch aus Aiegenftllen , Bock - Esel - nnd Schwemehäuten zube¬

reitet wird ; es muß steif , glatt , biegsam , Elastisch und dauechaftseyn , und z r

Schreiben und Malen hauptsächlich wohl gebraucht werden können . Man hat ehe em

geglaubt , die Knust , Thierhäute zu Pergament zu «erarbeiten , Y ^ pergEU ^
der Hauptstadt der Könige von Pergamus m Klemastett , woher es den Namen hat ,

erfunden worden ; allem da man schon lange vorher , nach dem Zeugnisse der ältesten

Schriftsteller , auf Hammel - und Zjegenftllen geschnoben hatte , so »st ohne Zweifel dre -
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ft Kunst zu Pergarnus nicht sowöP erfunden, ' als vielmehr zur Vollk - rnnmcheit ge¬

bracht worden . Die Gelegenheit hiezn gab bekanntlich ein Verbot der griechischen Kö -

Air- s zu Alexandrien wegen der Ausfuhr des ägyptische » Papiers , um die Aufnahme
der pergamsnischerr Bibliotssek zu hindern . Nachher ward der Gebrauch des Perga «

- mems sehr gemein , bis das wollene und leinene Papier erfunden wurde , da dem?. , der

Abgang des Pergaments , zumal nach Erfindung der Buchdruckerkust , sehM ü! Abnah¬
me " kam . Indessen schrieb man noch lauge Zetz,,öffentliche Documente , als Lehm -

. Lehrbriefe , u. s. w. auf Pergament , wie solches nochGnade » - Sttstungs ^ Geburts - , Lehrbriefe , rr. s. w. auf Pergament , wie solches noch
alte Bibliotheken beweisen : Allein beides ist in unser » ökonomischen Zeiten abgekom¬

men , zumal seit dem die englische » und französischen Bächerbände so viele Liebhaber

gesunden haben . Diese Umstände sind Schuld daran , daß die Pergammtgerbsrei so sehr
in Abnahme gekommen ist , und daß z. B. in Berlin nur ein Pergammkchacher , in

Göttmgen auch nur - einer , und in der - berühmte « ^Handelsstadt Leipzig stür, ^zwes»
Kon dieser Profession zu siuden sichd. An den wenigsten Orte « Deutschlands . trist mau

Liesen Handwerker an ; in der Gxasschaft ' Bentheim aber . . wird die Pergamsntgrrberei
sehr stark getrieben , und das verarbeitete Gut meistens nach Hslland versendet . ^ Heu »

tiges Tages wird das meiste Pergament , zum Einbande der Bücher , zu , Schreibkafelu

und Necheuhänren , zur Wlalerei , zu Lichtschirmen , znr Unterlage beim Sticken , zu

Paulen r und Trommelfellen gebraucht ; diese werden aus Kalbfellen gemacht . ^
Zu

Amdertrornnreln sind auch Schaaßelle und - Srerbwrge , d, i. die Kelle vsa verrekiem

Schaasviehe gut genug . Das feinste Pergament wird aus den Hauten ungeborner

Lämmer zubereitet , und ist daher sehr theuer und selten .

Alles Pergament , dessen man sich heut zu Tage bedienet , wird ' entweder aus

Laib - oder Hchaaffellen gemacht ; und hiezn schicken sich die frischen Felle mir besten ,

weil die nuLgetrockue - en allerhand Flecken betommen , die dem guten Ansehen und der

weifst » Farbe des Pergaments uachchemg sind .

Die guten Kalbfelle werden acht Tage gewässert oder in Wasser eingeweicht ,

damit alles Blut ausgezogen werde . Die gewasserten Felle müssen hierauf wenigstens

S Wochen lang m dem Kalkäscher liegen . Darauf werden sie geharrt , d. i. der Per¬

gamentmacher legt die Felle auf den Schabebaum , und reibt die mehresten Haars

Mir einem Stocke ab ; wo aber die Haare festsitzen , braucht er ein Schabeisen .

- Aus diesen abgehärten Felle » macht er :

i ) Narbrgte Haute , ein weiffes Pergament mit Narben zum Einbinden der Bä¬

cker . Diese Häute kneifet er nach dem Hären mit einem scharfen Rneiseeisen , doch

HM er den Narben keinen Schaden zufügt . Die gekneiseten Felle drunnet er dar¬

auf in dem Brunnascher , einem starken Kalkwasser , um das Fleisch aufzuweichen und

Kß desto leichter abstreichen zn können . Nachher spannt er M Haut ttt einem beson .
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. einem Schnüre, ' sen fest an - damit die Kalks -
betn RahMM auS , und schnüret s , ausaespannten Haut herausgebracht wer -

b- th ° d. s A- sch - >- ° d « -7 m d - m K- km- ff » . «cku - , . Z»- - s ,
de ; denn sonst w,rd em 6 - U 7f»^^isen das Wasser auf der Narben ,

streicht der Pergamenter mrt s l
verhetzet werden , und dann überstreicht er
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Kalkwasser mit eben demselben zum
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Dieses Austrocknen ist wegen
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A . werden muß . Durch lange Uebung erwirbt
und noch öfter auf emem Stahl ^ Lmit di -

sich der Pergamentmacher eme f st
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Schabeisen abfallendem Pergamentspäne
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2) DaS tzticksrpergamettr , welches die Goldsilcker mtter Gold - Mh SMerfadm
legen , wird bis zum Schaben wie das narbigte Pergament - behandelt , und darauf gs «
leimtränkt ; dasjenige , das beim Sticken unterlegt w ; KM soll , muß endlich noch gr ^
gülbet werden .

z ) Das Schreibpergameut wird wie dss narbigte Pergament bearbeitet , und
auf der Fleischseite gut gereinigt . Die im Rahm getrockneien Häute werden Mf beft
den, Seiten geschabt , doch so, daß das Pergament zwar glatt , aber auch zugleich et¬
was rauh werde . Mit dem Bimsstein wird es hierauf wieder ziemlich glatt gemacht ;
denn es wird von der oben erwähnten Kreide , die er zu Ballen formet , mir einem
Messer etwas über die ganze Haut geschabt , und solche eingebimsek . Diese - Kreide
wird darauf wieder auf beiden Seiten rein aus der Haut geklopft , und diese wieder / auf
beiden Seiten mit einem Stück Bimsstsn gerieben , damit , sie an keinem Orte zu rauh blei¬
be. Alsdann ist sie zum Schreiben fertig , und darfnur aus dem Nahm geschnitten werden .

4) Das Malevpergament wird bis nach dem Trocknen im Rahm eben so , wie
das vorhergehende , behandelt , glatt geschabt und geleimtraukt , und über diesen Leitn -
gründ auf beiden Sechen mit dem feinsten Bleiweis angestrichen ; nach dem Trockne »
wird dieser Anstrich mit dem feinsten Bimsstein abgerieben .

Z) Die Pelshänts oder ckschenhauts gehören zu dem Schreibetafelpergamente ,
und es last sich die Schrift auf demselben wegen der Oelfarbe , die man ihnen gege¬
ben hat , mit Speichel wieder auslöschen ; sie werden gewöhnlich aus Kalbfellen , nie
aber aus Eselshäuten , zubereitet . Zuerst bekommen sie nach dem Schaben einen Leim «
sarbsgrund , und wenn dieser trocken ist , einen Oelfarbegnmd , der viermal wiederholt
wird . Zuletzt , wenn die Farbe völlig trocken ist , wird das Pergament noch mit ei¬
nem Schabeeisen glatt geschabt .

Die bisher beschriebenen Pergamentarten werden sämtlich von Kalbfellen gemacht .
Aus Schaaffellen verfertigt der Pergamentmacher weisses Schäffenpergament , Schreib ,
tafelpergament und gefärbtes Pergament .

Die erste Bearbeitung der Schaasselle ist , wie bei der Weißgerberarbeit , um die
Wolle abzubeißen ; dann kommen sie z bis 4 Wochen in den Kalkäscher , und werden
sodann zu Werke gerichtet , nämlich , auf dem Schabebaum mit dem Streicheisen ge¬
strichen und auf der Fleichseite vom überflüssigen Fleische befreiet . Die übrige Behand¬
lung ist wie bei den Kalbfellen . Zuweilen zeigen sich aber bei den Schaafhänten ,
wenn sie in dem Rahm getrocknet sind , einige Fettflecken ; daher breitet der Perga .
mentmacher die Häute vor dem Schaben auf der Erde aus , und legt auf jede » Fle¬
cken feuchten gelöschten Kalk , der alle Fettigkeit auszieht .
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Das weisse SchäAnpergamrutnimmt ber Buchbinder zu schlechten werffs » P» r »

gümenkhänden , die er auch zuwerlen dema. et -

D' s ^°»- ""LrÄ
dem Anstrocknen rm Rahm ^auf be. deu^D

»
^ Löcher ; diese werdP ?

Bisweil «, bekommen dre Me dur^
das ^h"Duber qeschabtt Darauf streicht

durch aufgefirckts Pergaurrntstt - . rce a » b- best - t ' . Lsimwalser viermal nschekn-
« h . k « L " « L - h - « - i ° m

ander an , doch io , daß ; eoec ^ ^ auf beiden ( Letten blos mrt

neuen vornimmt . Nachher werden sie ^
- l

Pergament
Seisenwasser angestrichen ? rst diepr Anstrich halb trocken , P ^

mit einer ' MM alWricbeu und geglättet .

Da . » - M- - P - ' - —l - b Ä xui

Noch b-schisK-.>
sich

Tronrmeiftlle : Allein ft^ t . ) mr
^ ^ Trommelfelle aus Kalbfellen Zew- acht

Panckenfelle werden aus piegecheA . ,
„>. h Trommel ausgespannt : letztere

und von den Pergamentmamern auf ^ . ^ r ^ eu " wo man keine ' Pergamentma -
Schaff . - - , . «ch S. - - b ' mg° .

Pergarmnt verschiedene Stücke machen «
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